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ALFRED HOLZBRECHER

Erfahrungen, Fragen und Ansätze entwicklunqspädaqoqischer

Arbeit in der Schule

Schon oft h = be ich mir die Frage gestellt, uie meine 

Freunde und ich überhaupt dazu kommen, im Bereich Unter- 

entwicklung/Dritte Uelt/Ckologie zu arbeiten. Mit welcher 

Perspektive? Aus welcher gegenwärtigen Motivation heraus? 

Ilie war die Motivation früher, als alles anfing? Oder muß 

ich dabei sogar noch früher in der Lebensgeschichte kramen?

Nachdem ich mehrere Jahre in Aktionsgruppen mitgearbeitet, 

drei davon hinter dem Schreibtisch an meiner Diss verbracht 

habe, stehe ich jetzt als Lehrer in einer entwicklungspäda­

gogischen Provinz vor dem Problem, das zuvor aus einem anderen 

Praxisfeld heraus theoretisch Reflektierte wieder in die Praxis 

zurückzuführen. Das ist einfacher gedacht als getan: Als - 

wenn auch spätes - Hind der Studentenbewegung, das von der 

Vietnambewegung noch etwas und von Chile sehr viel mitbe­

kommen hat und mit einer lebensgeschichtlich strukturierten, 

spezifischen Optik an bestimmte Probleme herangeht, bin ich 

mit Schülern 'konfrontiert', von denen mich weniger die Jahre 

als eben jene Erfahrungen trennen. Und als Lehrer hat man auch 

noch die Hoffnung, wenigstens Bruchstücke davon, sofern sie für 

die Schüler relevant sind, zu vermitteln. Aber da komme ich mir 

oft wie einer vor, der einen (Uider)Haken ausuirft, der kein 

Netz findet, an dem er hängen bleiben kann. Für mich lautet 

also eine zentrale Frage: Inwiefern kann ich von meinem ei­

genen Erfahrungshorizont derart abstrahieren, daß ich, den der 

Schüler antizipierend, "von vorne" anfange, also erst einmal 

l/oraussetzungen für eine entwicklungspädagogische Sicht der 

Dinge schaffe. Um im Bild zu bleiben: Wie wird das 'Netz' ge­

ll A. Holzbrecher, Dritte Welt-Öffentlichkeitsarbeit als Lern­
prozeß. Zur politischen una pädagogischen Praxis von Aktions­
gruppen, Frankfurt 1573 (Haag + Hereben).
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knüpft, jene sich strukturierende Erfahrung? Eine der 

Schwierigkeiten der Verwirklichung dieser (mittlerweile 

unumstrittenen) Forderung liegt wohl darin, daB Faktoren 

wie Motivation, Lernbereitschaft und soziale Sensibilität 

- als Voraussetzung für eine Expansion von Lernbedürfnissen - 

in frühesten Kindheitserfahrengen ihre Hunzel haben, d.h. in 

Grundhaltungen, die als Substrat frühkindlicher Interaktionen 

immer klarer die soziale Wahrnehmungsfähigkeit geprägt und 

Erfahrungen, Bewußtsein und politisches Handeln strukturiert 

haben. So ist bekannt, daß vorurteiIshafte Einstellungen und 

Autoritätsfixierungen oft auf autoritäre Erziehungspraktiken 

zurückverfolgt werden können, d.h. es ist zu vermuten, daß 

solche Dispositionen produktive soziale Lernprozesse tenden­

ziell blockieren. Hun haben wir es in der Schule wie anderswo 

mit Menschen zu tun, deren Grundhaltungen mit Sicherheit sehen 

so weit vorstrukturiert sind, daß sie - z.B. im Falle ethnozen- 

frischer Einstellungen - nur sehr bedingt beeinflußbar sind: 

die sozialen Erfahrungen, die ihnen zugrundeliegen, resultieren 

aus der (1ebens-)geschich11 ich geprägten Wahrnehmung der Ge­

samtheit des Alltags. Da wäre es vermessen, zumal unter den 

herrschenden schulischen Sozialisationsbedingungen, hier den 

pädagogischen Glauben aufrechtzuerhalten, es konnte etwas 

nachhaltig verändert werden.

Aber - in mir regt sich noch das 'Prinzip Hoffnung'..., gibt 

es nicht doch kleine Ansatzpunkte, die als Hontrapunkt zu all­

täglichen Ohnmachterfahrungen sich in der Lebensgeschichte 

festhaken, die vielleicht später erst, ausgelost durch einen 

zufälligen Hontakt, eine gewisse Eigendynamik entwickeln und 

'expandierende Lernbedürfnisse' initiieren?

Ein 'weißer Fleck' in der curricularen Reflexion einer 

Entuick1ungspädagegik scheint in diesem Zusammenhang auch die 

Vermittlung didaktisch-methodischer Einsichten mit entuicklung= 

psychologischen Erkenntnissen zu sein, die Frage also, in wel­

cher Weise Kinder und Jugendliche in einem bestimmten Alter



ihre Umwelt uahrnehmen (können), wie sie diese Erfahrungen 

entsprechend ihres psychologischen Entwicklungsalters orga­

nisieren, und auf der anderen Seite, welche didaktische 

Konzeption für unseren Problembereich daraus ableitbar ist. 

"Quer" dazu gilt es die Frage nach schichtspezifisch zu 

differenzierenden, unterschiedlichen Formen des Lernens zu 

diskutieren, welche ihrerseits historisch-gesellschaftlich 

bedingt sind: So dürfte das Denken und Handeln beispielsweise 

von Arbeitern (bzw. deren Kinder) eher erfahrungsorientiert, 

konkret und von emotional-sinnlichen Faktoren bestimmt sein 

(vgl. Bedürfnis nach Identifikation) als das von Intellek­

tuellen, die auf eine eher abstrakt-deduktive, begriffliche 

Weise soziale Probleme losen - und damit eher eine (im posi- 
2tiven wie negativen Sinn) Distanz zu diesen Problemen haben.

Das Engagement von entwicklungspolitischen/-pädagogischen 

'Profis' ist getragen oder zumindest sehr stark durchsetzt 

von einer eher erfahrungsfeindlichen, intellektuellen Ein­

sicht in bestimmte Zusammenhänge, die das Ergebnis langfris­

tiger Lernprozesse ist.

Pädagogische Aufgabe kann es nicht sein, Schüler mit 

unseren Abstraktionen zu erschlagen, sondern ihnen induktiv, 

d.h. von ihren konkreten Erfahrungen her, altersgemäße, theo­

retische Erklärungsmodelle anzubieten, wenn das Alltagswissen 

an eine Grenze stößt, weil das jeweilige Problem nicht mehr 

gelöst werden kann. Gelernt wird also durch 'dosierte Über­

forderung' - von Seiten eines Lehrers oder des Betroffenen 

selbst, der sich an einem Problem abarbeitet.

Bei diesem didaktischen Ansatz ist klar, daß motivationalen 

Aspekten eine 'große Bedeutung zukommt, denn sie sind es, die 

das Bedürfnis tragen, die jeweilige Grenze des Al1tagseissens 

zu überschreiten, mehr lernen, erfahren und größere Zusammen­

hänge verstehen zu wollen.

2) vgl. A. Zurek, Zwei Arten zu leben.... zwei Arten zu GEnker 
in: Psychulugie h-ute, jsn. 19u□ , S. ^3 ff.



Implizit sind bei dieser These meine eigenen Erfahrungen 

in der Schule wie bei der Öffentlichkeitsarbeit mit einge- 

fldssen: Mehrere Unterrichtseinheiten und schulische Aktionen 

haben mir deutlich gemacht, wie wichtig es ist,

- abstrakte Prablemzusammenhänge sinnlich nachvollziehbar 

zu machen (z.B. durch Geschichten/Handlungsabläufe...) und 

damit Identifikationen anzubieten;

- soziale Erfahrungen zu ermöglichen, z.B. durch Erkundungen 

Interviews, Medienprcduktion und Aktionen, die den Unter­

richt nicht nur praxisnäher gestalten, sondern vor allem 

das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten stärken.

"Kampetenzerfahrung" (Grönemeyer) war für mich ein magisches 

Mort, aus meiner schulischen Praxis heraus ist es zu einem 

Schlüsselbegriff geworden, zu einem der wichtigsten Faktoren 

einer entwicklungspädagogischen Didaktik: Wollen wir nicht nur 

die traditionellen Adressaten ansprechen, z.B. politisch be­

reits aktive Schüler, gilt es gerade für die eher passive 

Schülermehrheit nach didaktischen und methodischen Ansatz­

punkten zu suchen, die kollektive soziale Gegenerfahruncen 

und selbstorqanisiertes Lernen ermöglichen. Den Blick stärker 

auf die schiebt- und altersspezifischen IjJahrnehmungsformen und 

Denkstrukturen der Schüler zu lenken, scheint als Vorbedingung 

für die Entwicklung 'generativer Themen1 (Freire) eine unserer 

wichtigsten Aufgaben zu sein: Es geht nicht nur um eine in­

haltliche Ausweitung des Problembereichs 'Unterentwicklung1 

auf den Alltagsbereich (oder umgekehrt), sondern auch um die 

eher motivationale Frage nach den Bedingungen dafür, daß 

Lernbereitschaft entsteht und Lernbedürfnisse sich ausweiten 
können.



ii .

Die These von Negt/Kluge im Hinterkopf, daß das eigent­

liche Medium das ist, was bei der Wahrnehmung in den Hop­

fen der Menschen entsteht, habe ich den Versuch übernom­

men, mit jüngeren Schülern eine Tonbildschau herzustellen. 

Der inhaltliche Rahmen war eine Unterrichtsreihe zum Thema 

'Kinder hier und anderswo', deren zeitliches Ende mit ei­

ner Schulveranstaltung zum 'Jahr des Kindes' zusammen­

fiel, auf der dann die Produktion vorgestellt und disku­

tiert wurde. Zunächst wurde das Thema 'Straßenkinder in 

Bogota gewählt, genauer: die Geschichte 'Carlos und die 

Uellblechkinder' von R. Jung/terre des hommes (Postf.4126, 

45Q0 Osnabrück) .

Der Produktionsprozeß in seinen einzelnen Phasen:

1) Zuerst las ich den ganzen Text vor und zeigte nach 

einer Diskussion über den Inhalt sieben ausgewählte Dias 

(24 sind dem Heft beigefügt) in einer bestimmten, dem 

Text angelehnten, chronologischen Reihenfolge.

2) Die 7 Dias sollten jetzt gleichzeitig gezeigt wer­

den, d.h. ich legte sie auf eine mit den Nummern 1 bis 7 

beschrifteten Folie auf den Overhead-Projektor. Jetzt wur­

den die Schüler aufgefordert, zu diesen Dias eine Nacher- 

Zahlung oder eigene Geschichte zu schreiben (mit Randliste 

bzw. jeweiliger Dianummer), wobei sie sich in der Textform 

auf die spätere Präsentationsform (Dia-Ton) einstellen 

sollten. Dieser Hinweis schien mir wichtig zu sein, weil 

noch keiner zuvor eine Tonbildschau gesehen hatte.

3) Aus einer von mir vorgenommenen engeren Auswahl be­

stimmten die Schüler den besten Text, d.h. ich las etwa 

7 Texte vor und zeigte die jeweils dazugehörigen Dias im 

Projektor, so daß außer den üblichen 3eurte11uncskriterien 

das der "Stimmigkeit" zwischen Text und Bild in den Vor­

dergrund trat.
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L) Der so ermittelte Text wurde nun von der betreffen­

den Schülerin auf Band gesprochen, jeweils mit kleinen 

Pausen beim Bildwechsel. Da uns ein Vierspur- bziw. Stereo­

gerät zur Verfügung stand, war es möglich, auf der Pa­

rallelspur lateinamerikanische (Instrumental-) Musik auf­

zunehmen.

Sa, das war der erste Teil !

5) Um den Transfer zur Situation der Kinder hier zu 

leisten, stand das Lied "Wir sind Kinder einer Erde" 

(Ludwig/Heymann : GRIPS-Theater; abgedruckt in 'Sing 

Sang Sang1, rororo-rotfuchs 115, S. 09 ff) mit Mittel­

punkt der zweiten Hälfte unserer Produktion. Das Lied 

wurde mit den Schülern eingeübt und mit Gitarrenbeglei­

tung auf Band aufgenommen.

6) Nach dem Ton- kam jetzt der Bild-Teil, den wir mit 

beschriftbaren Dias (Kodak-Ektagraphic) bestritten; Die 

Schüler malten zu den einzelnen Textzeilen Realsituatio­

nen bzw. symbolische Verdeutlichungen (möglichst wenig 

Einzelheiten, da diese bei relativ schneller Bildfolge 

nicht wahrnehmbar sind!), Ausgewählt wurden dann so vie­

le Ektagraphics , daß auf 2 Textzeilen (= inhaltl. Zusam­

menhang) 1 Dia kam. (Diese Dias bekommt man übrigens in 

jedem größeren Fotoladen, 1B0 Stück kosten etwa 23.— DM).

7) Nachdem für beide Teile der Tonbildschau Titeldias 

gemalt waren, konnte die Sache unmittelbar hintereinander 

vorgeführt werden: Das Tonband lief, die Texte in der 

Hand wurde der Diaprojektor bedient.

Abgesehen davon, daß die Präsentation der Tonbild­

reihe vor Schülern, Eltern und Lehrern hervorragende 

Diskussionen ermöglichte, war der Spaß der Schüler bei 

der Produktion sehr groß: Schließlich wurden sie noch 

durch die Reaktion der "Öffentlichkeit" in ihrer Kompe­

tenzerfahrung bestätigt. □

o


